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Kommunale Finanzprobleme
Die Wohlfahrkserwerbsloſen. Kredikfragen.

Durch die Nichteinlöſung der am 1. Oktober fällig
ewordenen Schatzanweiſungen der Städte Köln undFronkfurt in Höhe von 40 bzw. 30 Millionen Mark iſt die

finanzielle Lage der Gemeinden in den Mittelpunkt des
öffentlichen Intereſſes gerückt. Handelt es ſich hierbei auch
zunächſt um Fälle, die zum Teil in der beſonderen Entwick
lung der beiden Gemeinweſen in der Nachkriegszeit be
gründet liegen, ſo können ſie nicht darüber hinwegtäuſchen,
daß Schwierigkeiten offenkundig werden, die allgemeiner
Natur ſind und deshalb auch von allgemeinen Geſichts
punkten aus beurteilt zu werden verdienen. Die Begleit
erſcheinungen der Kriſe und die Eigenart der Organiſation
der deutſchen Finanzwirtſchaft haben es mit ſich gebracht,
daß die Städte in jedem neuen Abſchnitt der Wirtſchafts
ſchrumpfung zuſätzliche Opfer zu bringen gezwungen waren,
die ihre finanzielle Leiſtungsfähigkeit in einem Ausmaß in
Mitleidenſchaft zogen, wie es auch bei vorſichtiger Ein
ſchätzung der Kriſenauswirkungen kaum überſehen werden
konnte. Bei der Unfähigkeit der Gemeinden, ihren finan
ziellen Verpflichtungen in vollem Umfange nachzukommen,
ſpricht heute in der Regel kein Sonderproblem mehr mit.
Sie iſt ein für alle Kommunen mehr oder weniger eigen
tümlicher Zuſtand, der in ihren wachſenden Sozialleiſtun
gen weitgehend begründet liegt. Auch im Ausland treffen,
um dies nebenbei zu bemerken, die Kriſenwirkungen mehr
und mehr jene Gebietskörperſchaften die von der zentralen
Finanzverwaltung zu weit entfernt ſind, um im Wettlauf
um die ſinkenden Einnahmen Schritt zu halten, auf der
anderen Seite aber wegen ihrer wirtſchaftlichen und ſozialen
Strüktür keine Möglichkeit haben, den wachſenden ſozial
politiſchen Aufgaben auszuweichen. Jn Deutſchland ſind die

Wohlfahrtslaſ die auf den Gemeinden ruhen, dauernd
ieg tach den amtlichen MitteilungenGe rbeitsll ie die Zahl der Hauptunterſtüßungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung

und Kriſenfürſorge zwar weiter zurückgegangen, die Zahl
der von den Gemeinden und Gemeindeverbänden betreuten
Arbeitsloſen aber erneut geſtiegen. Letztere war am 31.
Auguſt gegenüber dem entſprechenden Zeitpunkt des Vor
jahres um nicht weniger als 101,2 Prozent höher. Die Ge
ſamtzahl der Wohlfahrtserwerbsloſen erreicht heute rund
2,5 Millionen, eine Ziffer, die um etwa 20 Prozent über
die von der Regierung als Jahresdurchſchnitt geſchätzte Zahl
hinausgeht.

Aus Finanzkreiſen wird dazu geſchrieben:
Es iſt müßig, die Frage aufzuwerfen, ob die ſtändige

Erweiterung des wirtſchaftlichen Aufgabenkreiſes der Kom
munen, die im übrigen bereits teilweiſe vor dem Krieg ein
geſetzt hatte, zweckdienlich war und was für eine allmäh
liche Rückbildung in dieſer Richtung geſchehen könnte. Die
notwendige Löſung dieſer Probleme muß im allgemeinen
einer ruhigeren Zeit, in der die Ausſonderung von Sub
ſtanzteilen möglich iſt, vorbehalten bleiben. Soweit ſchon
jetzt eine Verkäuflichkeit gegeben iſt, müßte ſie durchgeführt
werden, wobei zunächſt nur die publich utilities in Frage
komme. Jedenfalls trifft zu, daß das dauernde Wachs-
tum dieſer Aufgaben zwangsläufig zu einem Auseinander
klaffen zwiſchen dem ſteuerlichen Optimum und den lau
fenden Finanzerforderniſſen führte. Große Vermögens
beſtandteile ſind faſt überall vorhanden dagegen fehlen die
liquiden Reſerven und dieſe gilt es in erſter Linie wieder
aufzufüllen, um den kommunalen Kredit auf eine geord
nete Ebene zu bringen. Es iſt bedauerlich, daß die Laſt
dringlicher Staatsaufgaben es den verantwortlichen Or
ganen der Finanzverwaltung bis jetzt nicht geſtattete, ſich
der Frage der Gemeindefinänzen ſo zu widmen, wie es
ſchon im Sommer dieſes Jahres wünſchenswert geweſen
wäre. So ſehr der Standpunkt begreiflich iſt, die Kommu
nen ſo lange wie möglich auf die Selbſthilfe zu verweiſen,
ſo wenig kann er den herrſchenden Verhältniſſen Rechnung
kragen, in denen von Tag zu Tag die Gefahr größer wird,
daß die völlige Zerrüttung des kommunalen Kredits der
dringend notwendigen Geſundung des geſamten Kapital
marktes hinderlich im Wege ſteht. Man braucht nicht an
das Mittel einer unbegrenzten Staatsſübvention an die Ge
meinden zu denken, wenn eine Erleichterung der kommu

nalen Finanzen angeſtrebt wird, und es muß zugegeben
werden, daß im Augenblick die Wünſche der Gemeinden
auch keineswegs ſo weit zu gehen ſcheinen.

Neben den unmittelbaren Aufgaben der kommunalen
Entlaſtung, die deshalb vordringlich iſt, weil ſie ſich ganz
eng mit dem Zins und Tilgungsdienſt der Städte be
rühren, treten allmählich auch die Grundzüge ſtruktureller
Erforderniſſe hervor. Es iſt darauf hingewieſen worden,
daß mit der Verabſchiedüung des Entwurfs einer Rech
nungsordnung für die deutſchen Gemeinden der Schluß
punkt unter den adminiſträtiven Teil der Reformarbeit ge
ſetzt worden ſei. Leider ſind die Ausſichten über die Fräge
ob die Gemeinden die Verwaltungserſparniſſe in perſonel

ler und ſachlicher Hinſicht ſchon weit genug vorgetrieben
haben nicht ganz einheitlich. An vielen Stellen ſchein
eine Fortſetzung der Verwaltungsvereinfachung angebracht
zu ſein, und man muß wünſchen, daß dieſe Aufgabe unter
dem Druck der unmittelbaren Hilfsbedürftigkeit ſchnellſtens
durchgeführt wird. Werden die Koſtenüberlegungen, wie
ſie in der Privatwirtſchaft doch auf zahlreichen Gebieten
zu einer weitgehenden Anpaſſung der Unkoſtenelemente an

die mengen- und wertmäßige Umſatzſchrumpfung geführt
haben, auch in der öffentlichen Verwaltung, denen bekannt-
lich die Erfahrungen eigener Produktionsbetriebe zur Ver-
fügung ſtehen, genügend beherzigt, ſo erſcheinen ſchnelle
und ins Gewicht fallende Einſparungen immer noch denk-
bar. Es muß zugegeben werden, daß von den vorhan-
denen Anſätzen einer zentralen Beratung und Prüfung in
wachſendem Maße Gebrauch gemacht wird. Darüber hin
aus kann man ſich den ſtädtiſchen Forderungen durchaus
anſchließen, die auf eine baldige Jnangriffnahme der Re-
form des Staats und Verwaltungsaufbaues gerichtet ſind
Die kommenden Monate werden vermutlich Anregungen
und Vorſchläge in dieſer Richtung in reichem Maße brin-
gen, und es ſteht nur zu hoffen, daß der Geiſt, in dem ſich
die Verhandlungen vollziehen, dem Ernſt des Probleme
Rechnung trägt. Die Wiederherſtellung des kommunalen
Kredits bildet den Eckſtein bei der Neugeſtaltung des Ka
pitalmarktes. Die Hervorhebung von Sonderintereſſen
en nirgends weniger am Platze, als gerade auf dieſem

ebiet.

Hreußens Klage
Heute Verfaſſungsprozeß in Leipzig.

Leipzig, 10. Oktober.
Vor dem Staatsgerichtshof in Leipzig begann heute

vormittag ein Prozeß, der von eminenter ſtaats- und ver
faſſungsrechtlicher Bedeutung für das innenpolitiſche Leben
im Reichsgebiet iſt.

Es handelt ſich um die Klage des Landes Preußen
gegen das Reich wegen der Einſetzung des Reichs

kommiſſars.
Den Verhandlungsvorſitz führt Reichsgerichtspräſident Dr.
Bumke, Hauptberichterſtatter des Reichsgerichts iſt der

Reichsgerichtsrat Sſch mit Jm übrigen beſteht der Ge
richtshof noch aus weiteren zwei Reichsgerichtsräten und
aus je einem Oberlandesgerichtsrat aus Berlin, aus Dres
den und aus München

Die preußiſchen Skaaksminiſter des Kabinetkks Braun
entſenden vier Verkreker, nämlich die Miniſtericldirektoren
Dr. Brecht und Dr. Badt ſowie die Skaaksrechtler Profeſſor
Anſchütz-Heidelberg und Profeſſor Gieſe- Frankfurt a. M.
Das Reich wird durch fünf Sachwalter vertreten ſein, näm
lich durch den Miniſterialdirektor Gokkheiner und den Mini
ſterialrat Hoche vom Reichsinnenminiſterium ſowie durch die
Profeſſoren C. Schmikt (Berliner Handelshochſchule), Bilfin-
ger- Halle und Jakobi Leipzig.

Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtags, die
ſich der Kläge gegen das Reich als Regierungspartei des
Kabinetts Braun angeſchloſſen hat, läßt ſich durch Profeſſor
Peters-Berlin, die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion
durch Profeſſor Heller Frankfurt a. M. vertreten. Ver
bunden mit der Klage Preußens und der Parteien ſind

die Klagen von d Bayern,
in denen beantragt wird, zu entſcheiden, daß unabhängig
von den einzelnen ſtrittigen tatſächlichen Umſtänden allge
mein die Abſetzung von Miniſtern, die Ein und Abſetzung
von Beamten und Eingriffe in die Zuſammenſetzung des
Reichsrats wie überhaupt in die Zuſammenſetzung von
bundesſtagtlichen Organen auf Grund des Artikels 48 der
Reichsverfaſſung niemals zuläſſig ſind.

Schon die Gegenüberſtellung führender Staatsrechtler
von denen die AnſchützGruppe die bisher herrſchende Mehr
heitsmeinung in den wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen über
die Auslegung der Weimarer Verfaſſung verkörpert, zeigt,

daß es ſich bei dem Leipziger Prozeß um Grundfragen
des Stagatsrechts handelt, deren Beankworkung für die
politiſche Weiterenkwicklung in Deutſchland von weſenk

licher Bedeutung iſt.
Die Verhandlung dürfte ſich mindeſtens bis Mittwoch hin
ziehen, während die Entſcheidung des Staatsgerichtshofs
einige Tage ſpäter bekanntgegeben werden wird. Preußen
beantragt außer den bei den badiſchen und bayeriſchen An
trägen erwähnten grundſätzlichen Feſtſtellungen auch

die Feſtſtellung, daß das kakſächliche Vorgehen gegen
das Kabinett Braun, die Einſetzung des Reichskom-
miſſars uſw. mit der Verfaſſung nicht im Einkläng ſtehe

Das Reich verlangt die Zurückweiſung dieſer Anträge Wie
ſich auch aus einem Schreiben des Reichskanzlers an den

preußiſchen Landtagspräſidenten Kerrl ergibt, vertritt das
Reich die Anſicht, daß es in der Reichsexekution gegen ein
Land alle erwünſchten Maßnahmen durchführen könne, nicht
nur die auf Wiederherſtellung von Ruhe und Ordnung ge
richteten.

Die acht preußiſchen Skaatsminiſter des Kabinetts
Braun haben ſich auch perſönlich der Klage gegen das Reich
angeſchloſſen, ohne daſßz bisher gewiſz iſt. oh ſie in Leipzig
erſcheinen werden.

Die perſönliche Klage hielt man wohl für erforderlich
weil im Falle einer inzwiſchen etwa erfolgenden Neubildung

der preußiſchen Staatsregierung die neue Regierung dieſe
ganze Klage zurückziehen könnke. Jn einem ſolchen Fall
würde das Verfahren durch die Miniſter perſönlich fort
geſetzt werden.

Siedlung und Oſthilfe
Rede des Reichsernährungsminiſters

Breslau, 8. Oktober.
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft

Freiherr von Braun, ſprach auf dem Verbandstage der
niederſchleſiſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften in
Breslau über den Stand der Siedlung und
ihre Ausſichten und die Oſthilfe. Der Miniſter zeigte an
Hand geſchichtlicher Betrachtungen, daß die unbedingte Vor
ausſetzung für jede vernünftige Siedlung immer ſei: die
Rentabilikät der Landwirtſchaft. Der zähe, an ſeiner Scholle
hängende Bauer ſei vor allem als Bollwerk gegen den W
lichen Anſturm nicht zu entbehren. Die Reichsregierung ſei
ſich dieſer Verantwortung voll bewußt und habe deshalb
wie bekannt, über die im Rahmen des Reichsetats ausge
worfenen 50 Millionen RM hinaus weitere 50 Millionen
für Siedlungszwecke bereitgeſtellt.

Der Miniſter ſtellte feſt, daß das Siedlungsergebnis bis
zum 30. September keinen Rückſchritt ſondern eine Be

ſchleunigung der Siedlung gebracht habe.
Zurzeit würden die Vorbereitungen getroffen, die zur Sied
lung geeigneten Güter aufzuſiedeln. Um wirklich lebens
fähige und kriſenfeſte Bauernſtellen zu ſchaffen, ſei auch eine
beſondere Förderung der Anliegerſiedlung vorgeſehen. Jn
dieſem Zuſammenhang wies der Miniſter auch auf die außer
ordentliche Bedeutung der Siedlerauswahl und der plan-
mäßigen Wirtſchaftsberatung der Siedler hin. Jn Erkennt
nis der Bedeutung dieſer Aufgaben habe die Reichsregierung
die Finanzierung der Reichsſtelle für Siedlerberatung ent
ſcheidend auf ſich genommen, ferner die Mittel für eine
Wirtſchaftsberatung der Siedler in Preußen bereitgeſtellt
und den Ausbau einer Wirtſchaftsberatung in Mecklenburg
Schwerin in Angriff genommen. Um die Möglichkeit der
Siedlung ganz auszuſchöpfen, ſind, ſo fuhr der Miniſter fort,
mit dem preußiſchen Domänenfiskus Verhandlungen einge
leitet über eine Vereinbarung, nach der der Domänenfiskus
beſtedlungsfähige Domänen zur Siedlung hergibt. Jm Aus
tauſch ſoll dafür der preußiſche Forſtfiskus geeignete Wald
flächen übernehmen von denjenigen Privatbeſitzern, die im
Entſchuldungsverfahren und Verkauf von Wald ſaniert

werden können. eDer Reichsregierung liege nicht nur die Weiterführung
des Siedlungswerkes am Herzen ſondern auch die Sorge
für die in der Vergangenheit ſeit der Jnflalion angeſetz

ken Siedler.
Die Reichsregierung habe deshalb in Ausſicht genommen
die Jahresleiſtungen der Siedler ab 1. Juli für die nächſten
zwei Jahre von 5 auf 3,5 v. H. zu ermäßigen.

Die Enkwicklung der Oſthilfe hat, wie der Miniſter wei
kerhin ausführke, keinen allgemein beſriedigenden Ver

lauf genommen.
„Jch hoffe aber, daß es der Bank für Jnduſtrieobligationen
im Zuſammenhang mit den Landſtellen gelingen wird, das
Verfahren ſo ſtark zu beſchleunigen, daß dadurch autoritäre
Eingriffe der Reichsregierung überflüſſig werden. Die Be
ſprechungen mit den Führern der Induſtrie geben mir die
ſichere Hoffnung, daß dies gelingen wird.“

Abſchließend führte der Miniſter aus:
Ich habe von der finanziellen Oſthilfe geſprochen, laſ

ſen Sie mich aus meinen perſönlichen Erinnerungen der
letzten Monate der wirklich großen Hilfe, die uns unſeren
Oſten erhalten hat. der Schlacht von Tannenberg, und laſ
ſen Sie uns des Mannes gedenken, der ſie geſchlagen hat,
des 85jährigen Helden, der in den Stürmen der Zeit im
mei der gleiche blieb, der aus ſeinen Anſchauungen nie
ein Hehl machke, der noch heute klar und unbeirrt wie ein
alter wetterfeſter Lotkſe ſein Schiff durch die Klippen ſteuerk.
Für mich bleibt es eine uncguslöſchliche Erinnerung, wie
Hindenburg mit innerſter Anteilnahme ſich alle Pläne zur
Förderung der Landwirtſchaft vortragen ließ, ſie gengue
ſtens verfolgte und in ſeiner immer wieder gufs neue ver
blüffenden Klarheit eingehend beſprach, Für uns Jün-
gere bleibt er in ſeiner Einfachheit und Schlichtheit, in die
ſer Ablehnung alles unechten Scheins und der bedingungs-
loſen Anterordnung ſeiner Perſon unker das Wohl des
Volkes der große Lehrer des Workes:dienen! b h s Workes: Herrſchen heißt

SJnhalt der deutſchen Note
Die Ankwortk ſoll nicht veröffentlicht werden.

Berlin, 10 Oktober
Der Wortlaut der deutſchen Note, die dem engliſchen

Geſchäftsträger übergeben worden iſt, ſoll nicht veröffent
licht werden Ueber den Inhalt wird folgendes mitgeteilt-

„Die Note iſt nur kurz
Die Reichsregierung bringt darin ihre Bereitwilligkeit

zum Ausdruck, mit den von der engliſchen Regierung ein
geladenen Mächten in einen offenen Meinungsauskauſch über

eine zweckmäßige und vbillige Löſung der Abrüſtungsfrage
einzukreken, eine Haltung, wie ſie ja ſchon aus dem frü

heren deutſchen Memorandum zu erſehen iſt.

Die Reichsregierung betrachtet als Ausgangspunkt ſol
cher Beſprechungen die Schlußerklärung der auſanner



Konferenz, in der geſagt wurde, daß außer den in Lau-
ſanne behandelten Problemen auch andere Fragen gere
gelt werden müſſen womit damals ausdrücklich die Ab
rüſtungsfrage gemeint war in dem Beſtreben, eine neue
Ordnung zu finden, die die Herſtellung und Förderung des
Vertrauens unter den Völkern in dem gegenſeitigen Geiſte
des Ausgleichs, der Zuſammenarbeit und der Gerechtigkeit
ermöglichen würde“. Nach Auffaſſung der Reichsregierung
ſollte dieſe Erklärung den Leitgedanken für die von der
engliſchen Regierung vorgeſchlagene Ausſprache bilden, ſo
daß alſo dieſe Ausſprache von demſelben Geiſte getragen
wird, der es ermöglichte, den Schlußſtrich unter das Repa-
rationsproblem zu ziehen.

Dagegen würden aber Verhandlungen auf der Grund
lage der engliſchen und franzöſiſchen Note ſchwerlich geeignet
ſein, eine Regelung der Stkreikfrage herbeizuführen.

Die deutſche Note vermeidet jeden peſſimiſtiſchen Ton.
Henn wenn die oben zitierte Formel von Lauſanne den
Beſprechungen zugrundgelegt wird, kann man nach deut
ſcher Auffaſſung hoffen, daß es gelingt, zu dem Ergebnis
zu gelangen, die Gründe, die uns von der Abrüſtungs-
konferenz fernhalten, zu beſeitigen und damit Deutſchland
wieder in die Abrüſtungskonferenz hineinzuführen.
Reichsregierung hat ja auch bei ihren früheren Kundge-
bungen niemals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß
Deutſchland einen erfolgreichen Ausgang der Abrüſtungs-
konferenz erſtrebt.

Die Noke beruft ſich alſo auf den Verkrauenspakt und
die Schlußerklärung der Lauſanner Konferenz. Beides war
ein Abrüſtungsverſprechen der Gegenſeite und daran knüpft
die Noke in Form einer feſtſtellenden Warnung den Vor
behalt, durch den die Baſis der Londoner Beſprechung
geſchaffen wird.

Was ſchließlich noch den Zeitpunkt der von der engli-
W Regierung angeregten Ausſprache anlangt, ſo hat die

eichsregierung dem engliſchen Geſchäftsträger mitgeteilt,daß uns mit Rückſicht an die Völkerbundsverſammlung ein

etwas ſpäteres Datum als der 11. Oktober erwünſcht ſei.
Im übrigen geht aus dem oben zitierten Jnhalt der Note
zuch hervor, daß die Reichsregierung mit einer gewiſſen
Erweiterung des an der Ausſprache beteiligten Kreiſes
einverſtanden iſt.
Eine neue engliſche Verlautbarung zur Konferenzfrage

London, 10. Oktober.
Reuter erfährt aus amtlichen Kreiſen, der Text der

deutſchen Antwort liege noch nicht vor, jedoch wiſſe man,
daß die deutſche Regierung der Anregung zu einem Mei
nungsaustauſch zwiſchen Deutſchland, England, Frankreich
und Jtalien, wie ihn die britiſche Regierung vorgeſchlagen
habe, günſtig gegenüberſtehe.

Frankreich und Jkalien hätten gleichfalls mitgeteilt, daß
e mit einer ſolchen Konferenz einverſtanden ſeien. Der Ort
er Zuſammenkunft ſtehe noch nicht feſt. Angeſichts des

allgemeinen Wunſches nach Ausräumung der durch das
deutſche Fernbleiben von der Abrüſtungskonferenz entſtan
denen Schwierigkeiten dürfte die Frage des Konferenzorkes
aber nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen.

In amtlichen britiſchen Kreiſen komme Befriedigung
darüber zum Ausdruck, daß die Initiative der britiſchen
Regierung die erwähnten Antworten herbeigeführt habe.

Ein öſterreichiſcher Schritt
Bedenken wegen der Londoner Konferenz.

Genf, 10. Oktober.
Das „Journal des Nations“ teilt mit, daß der ſtändige

Vertreter Oeſterreichs beim Völkerbund, Pflügl, den Ver-
treter Frankreichs auf der Abrüſtungskonferenz, Kriegsmi-
niſter Paul-Boncour, aufgeſucht habe, um ihm mitzuteilen
daß die öſterreichiſche Regierung mit Unruhe die Möglich-
keit einer Zuſammenkunft der großen Mächte in der Ab-
rüſtungsfrage außerhalb Genfs verſolge. Dieſe Darſtellung
des Genfer Blattes wird von franzöſiſcher Seite e
Es verlautet, daß Paul-Boncour den franzöſiſchen Preſſe-
vertretern von dem Schritt Pflügls Mitteilung gemacht
vabe.

Von gut unterrichteter öſterreichiſcher Seite wird zu
der Meldung, die in deutſchen Kreiſen ſelbſtverſtändlich
peinlichſtes Aufſehen erregt hat, erklärt, daß das „Journal
des Nations“ das in der Tat ſehr ſtark mit Frankreich
ſympathiſiert, den Vorgang „in etwas anderer mißver-
ſtändlicher Form“ dargeſtellt und auch vergeſſen habe
hinzuzufügen, daß Oeſterreich in der Frage der Gleichbe

Die

geltenden Beſtimmungen monatlich 4,50
zit entrichten. Er wird am 1. Januar

en tun

rechtigung auf dem
land

Die Zerſplitterung der Mittelparteien
geine gemeinſame Liſte

Berlin, 10. Oktober.
Die Sammlungsidee der bürgerlichen Mittelparteien

ſcheint für die kommende Reichstagswahl endgültig, und
zwar im negativen Sinne, erledigt zu ſein, da die Deutſche
Volkspartei ihr Wahlbündnis mit den Deutſchnationalen
erneuert hat und der ChriſtlichSoziale Volksdienſt erklärte,
daß er auch diesmal ſelbſtändig und ohne jede Bindung
vorgehen werde. Auch die Verſuche, die reſtlichen Mittel
parteiten auf eine gemeinſame Grundlage zu bringen. kön
nen jetzt als geſcheitert angeſehen werden.

Trotzdem werden dieſe Parteien aber auf eine Bekeili-
gung an der Wahl nicht verzichten, ſondern mehr oder

weniger ſelbſtändig in den Wahlkampf gehen.
Die Wirtſchaftspartei hat ihr Wahlbündnis mit der Baye
riſchen Volkspartei erneuert, ſo daß wie bei der letzten
Reichstagswahl ihre Stimmen auf der Reichsliſte der Baye
riſchen Volkspartei verrechnet werden. Die Unterzeichnung
des neuen Abkommens ſoll in dieſer Woche erfolgen. Auf
einem Parteitag der Wirtſchaftspartei wird man ſich über
die Kandidatenfrage und die Führung des Wahlkampfes
unterhalten. Die endgültigen Beſchlüſſe der Landvolkpartei
über ihr Vorgehen bei der Reichstagswahl werden ebenfalls
in einer Parkeiausſchußſizung gefaßt. Bei der letzten
Reichstagswahl hatte das Landvolk ähnlich wie die Deutſche
Volkspartei ein Abkommen et den Deutſchnationalen ge
troffen. Die Staatspartei, die ihre Hoffnungen auf eine
Liſtenverbindung mit den Soziäldemokraten, die ihr bei der
letzten Wahl angeboten war, geſetzt hatte, iſt durch die Ab
ſage der Sozialdemokraten enttäuſcht worden. Sie wird
jetzt den Wahlkampf wahrſcheinlich ebenfalls wieder allein
beſtreiten mBürgerſteuer für 1933

Erhebung in 12 Monaksraken.
Berlin, 7. Oktober.

Die Bürgerſteuer iſt für das Jahr 1933 durch Reichs
verordnung neu geregelt worden. Die Skeuer, die bisher
in 6 Monaksraken erhoben wurde, iſt nunmehr auf eine
Jahresſteuer umgeſtellt und gelangt ab 1. Januar 1939
in 12 Monaksraken zur Erhebung.

Für die Ehefrau wurde zur Bürgerſteuer bisher ein
Zuſchlag von 50 v. H. erhoben. Dieſer Zuſchlag fällt nun
mehr fort, ſo daß die Steuer für Verheiratete und Ledige
in gleicher Höhe zur Erhebung gelangt. Der einfache Satz
der Bürgerſteuer beträgt wie bisher 6 RM, alſo auf den
Monat gerechnet, nicht wie in den erſten Monaten 1932
1 RM bzw. 1,50 RM für Verheiratete, ſondern für alle
Steuerpflichtigen bis zu einem Einkommen von 4500 RM
0,50 RM.

In der Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen
vom 28. September 1932 iſt nunmehr beſtimmt worden,
daß alle Gemeinden, die die Reichshilfe für Wohlfahrks
erwerbsloſe in Anſpruch nehmen wollen, mindeſtens 500 v. H
der Bürgerſteuer 1933 beſchließen müſſen.

Der verheirätete Steuerpflichtige hatte 5 den bisher

gleichen Standpunkt ſtehe wie Deutſch

Bürgerſteuer nach den neuen Beſtimmungen monatlich
2,50 RM zu zahlen haben. Der ledige Steuerpflichtige hatte

auf Grund der früheren geſetzlichen Beſtimmungen bei
300 v. H. Bürgerſteuer monatlich 3 RM zu zahlen, in Zu
kunft monatlich 2,50 RM, ſo daß auch ſeine monatliche
Steuerleiſtung herabgeſetzt wird.

Als weſentlich iſt noch zu berückſichkigen, daß auch die
Einkommensgrenze, die die Bürgerſteuerpflicht auslöſt,

eine Veränderung erfahren hak.

Die Steuerfreigrenze lag bisher einheitlich bei 500 RM
Jahreseinkommen. Sie wird in Zukunft örtlich verſchieden
ſein, und zwar deswegen, weil als künftige Freigrenze die
Richtſätze der öffentlichen Fürſorge Geltung haben ſollen.

123000 Arbeitsloſe weniger
Berlin, 8. Oktober.

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für Arbeiksvermitt
lung und Arbeitksloſenverſicherung waren Ende Sepkember

RM Bürgerſteüerd be 500 v. H.

für die Unkerſtützungs

wiachung zweckmäßig iſt, wird jetztWege der Notverot en nen

Die Arbeikslofigkeit hat danach im Sepkember um rund
123 000 abgenommen. Zurückgeführt wird dieſe Beſſerung
des Arbeitsmarktes in dem Bericht auf die Maßnahmen der
Reichsregierung, auf ſaiſonmäßige Einflüſſe und in be
ſchränktem Umſange auf die Aenderung des Unkerſtützungs
rechtes.

e v IBeſchäftigung für zwei Millionen
Dr. Gerekes Arbeitsbeſchaffungsplan.

München, 10. Oktober.

Die Unterredung eines Preſſevertreters mit dem Lei
ter des Landgemeindetages Dr. Gereke bringt über deſſen
Plan einer erweiterten Arbeitsbeſchaffung durch Reich
Länder, Gemeinden und die öffentlich-rechtlichen Körper-
ſchaften intereſſante Einzelheiten

Danach würde ſich der finanzielle Geſamtumfang des
großzügig gedachten Projektes ſchätzungsweiſe auf ein bis
zwei Milligrden Mark belaufen, alſo weniger als die
Summe von drei Milligrden, die jährlich an die Arbeitsloſen
ausgezahlt werden müßte. Dieſe zwei Milligrden Mark
ſeien aber nicht in vollem Umfange vereitzuſtellen. denn
allein 400 Millionen würden wieder in Form von Steuern,

Abgaben und Verſicherungsbeiträgen in die öffenklichen
Kaſſen zurückfließßen. Man glaubt, auf Grund des Planes
etwa zwei Millionen Menſchen beſchäftigen zu können. Das
bedeute eine e e e einer Milliarde Mark jährlich

aſſen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Oktober 1932.

Die Froſtſpanner fliegen
Wenn die meiſten Jnſekten ihre Winterquartiere auf

geſucht haben, fliegen im Herbſt und Spätherbſt die Froſt-
ſpanner. Als gefährliche und gefürchtete Schädlinge un
ſerer Obſtbäume ſind ſie dem Landmann und Obſtbaum
freund verhaßt. Darum iſt auch ihre Kenntnis und ſach
gemäße Bekämpfung für den heimatlichen Obſtbau von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Je nach den Witte
rungsverhältniſſen ſind bis in den Januar hinein fliegende
Froſtſpannermännchen anzutreffen. Taumelnd fliegen ſie
bei einbrechender Dunkelheit umher und ſuchen nach den
flügelloſen, den Spinnentierchen entfernt ähnlichen Weib
chen, die gegen Abend an den Stämmen der Obſtbäume
emporkriechen und ihre Eier an die Baumknoſpen ablegen.
Mit dem Frühlingserwachen und Entfalten der Knoſpen
entſchlüpfen den Eiern kleine Räupchen, die den Knoſpen
und ſpäter auch den Blättern durch Fraß verderblich wer
den. Die Bekämpfung der Froſtſpanner geſchieht durch
Anlegen von Leimringen.

Verlängerung der Beſtimmung über Brokgewichksan-
gabe. Wie bekannt, iſt in dem Brotgeſetz die Beſtimmung
enthalten, daß Brot, für das ausſchließlich oder überwiegend
Mahlerzeugniſſe des Roggens verwendet werden, gewerbs
mäßig nur in beſtimmten Gewichten hergeſtellt werden darf
und daß das Gewicht vom Herſteller auf dem Brot für den
Käufer leicht erkennbar anzugeben iſt. Dieſe Beſtimmung,
mit deren Einführung ſeinerzeit das ſogenannte Syſtem des
feſten Brotgewichtes bei gleitenden Preiſen ganz allgemein
für das Reichsgebiet zur Pflicht gemacht wurde, iſt bis zum
30. September 1932 befriſtet. Da ihre Beibehaltung im Jn-
tereſſe einer angemeſſenen Brotpreisbildung und ihrer Ueber

e eS r e r SZum Schweinemarkt am 6. Dre waren

Ferkel zum Verkauf geſtellt. Die Preiſe betrugen 6 RM
für 4 Wochen, 8 RM für 8 Wochen alte Ferkel.

Verkehrsſicherheit und Unfallhaftung auf den
Landſtraßen. Bei der allgemeinen Einſchränkung der
Ausgaben, die zwangsläufig durch die zunehmenden Er
werbsloſenlaſten und die allgemeine Schrumpfung der
Steuereinnahmen hervorgerufen wird, ſind die wegeunter
haltungspflichtigen Landkreiſe, Gemeinden und Provinzen
nicht mehr in der Lage, den Straßenbau ſo zu betreiben,
wie es für Sicherheit und gute Beſchaffenheit erforderlich
iſt. Die Kraftfahrer müſſen infolgedeſſen damit rechnen,
daß der Zuſtand der Wege ſich hier und dort verſchlechtert.
Dabei iſt zu bedenken, daß nicht in allen Fällen für Un
fälle, die infolge der ſchlechten Beſchaffenheit der Straße
eintreten, die Wegeunterhaltungsträger ſchadenerſatzpflichtig
ſind. Es iſt in der bisherigen Rechtſprechung auch ſchon
anerkannt, daß die Pflicht zur Wegeunterhaltung nur im
Rahmen der allgemeinen Leiſtungsfähigkeit den Kreiſen

e R e e637. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch habe dir nichts zu verzeihen,“ ſagte ſie faſt heftig.

„And ich bringe das Opfer für dich gern!“ Es klang Liebe
und ein feſter, ernſter Wille aus dieſen Worten.

„Das weiß ich!“ antwortete er behaglich. Seine
Lippen umſpielte ein übermütiges Lächeln. Ohne daß

es verhindern konnte, riß er ſie an ſich und preßte einen
ngen, erſtickenden Kuß auf ihren Mund. Vergeblich

kämpfte ſie gegen ſeine breiten Schultern
„Biſt du wahnſtnnig geworden rief ſie, als er ſte end

cäch freigab.
„Aber ganz im Gegenteil!“ lachte er vergnügt. Sie ſprang

auf. Doch er drückte ſie mit ſanfter Gewalt auf ihren Sitz nie
der. Sein Geſicht war jetzt ernſt. Geliebtes, Wolf muß dich
mir freigeben! Du gehörſt mir!“ Sie wollte eine Einwen
dung machen, aber er bat: Laß mich zu Ende ſprechen!

Sieh, ich war durch meinen Aberglauben verblendet. Jetzt
iſt alles ruhig in mir, ſo ſtill. Alles iſt überwunden und
kar! Jch fürchte mich vor nichts mehr auf der Welt. Und
dir, meine Brigitte, habe ich ſo unendlich viel zu danken!“
Wieder ſaßen ſie, wie damals im Frühling, unter dem
wogenden, ſchimmernden Kaſtanienbaum. Damals, als ſein
Aberglaube ſie zwang, ſich freiwillig für ihn zu opfern.

Mädchen lauſchte nun wie verzaubert ſeinen
orten.
„Jetzt bin ich ſtark und will wieder kämpfen. Verlaß

e n e a in ſeinen aeu ſchmiegte ſte n ſeinen Arm. „Aber haſt dugicht Angſt um Wolf?“ v
Er ſchüttelte den Kopf. „Nicht mehr! Trotz meiner fixen

Hdee habe ich doch beobachtet, daß der Junge durch den
an verändert worden iſt. Alles an ihm und in ihm iſt

n Es wäre unverantwortlich, wenn er jetzt heiraten
ürde.

e
K

Der junge Kampen war nicht wenig überraſcht, als ſein
Vater ihm ganz ſachlich erzählte, daß er um ſeine Be
ziehungen zu Helena Nanſen wiſſe.“ Wolf ſchien innerlich
mit ſich zu ringen. Aber er wagte ſich noch nicht mit der
Sprache heraus. Er warf einen ſchnellen Blick auf Stefan
und las zu ſeinem Erſtaunen nur gütiges Zuhilfekommen
darin. Da fand er Mut. „Jch muß dir etwas geſtehen. Ja,
ich muß dir eine lange Geſchichte erzählen begann er
d Don „Sie iſt vielleicht ſehr ſonderbar.“ Er ſtarrte in
as Geäſt einer ſchlanken Silbertanne, ſo als müſſe er Kch

erſt ſammeln. Steſans Blick ſüchte den rieſigen, mattglän
zenden Park ab Nein, keine Menſchenſeele hier! Nur aus
weiter Ferne klang leiſes Lachen, undeutliches Stimmen
gewirr. „Mir iſt, als ſei mein Jnneres in kurzer Zett
gänzlich umgewandelt. Jch bin mit ganzer Seele Schau
ſpieler. Von dem Augenblick an, als ich zum Film kam, als
ich ohne dein Wiſſen und ohne deine Hilfe den Sprung
wagte, fühlte ich, daß ich ein anderer Menſch wurde. Eine
neue Welt berauſchte mich, obgleich ich ſie fa durch dich ſchon
zu kennen glaubte. Möglich, daß mich auch die Schönheit
und der Eſprit dieſer Frauen in Bann ſchlugen.“ Die letzten
Worte wurden ganz leiſe geſprochen. Wolf warf einen
raſchen, forſchenden Blick auf ſeinen Vater. Aber in dem
nächtlichen Halbdunkel konnte er den Ausdruck ſeines Ge
ſichts nicht erkennen.

Stefan ſchwieg. Es entſtand eine kleine Pauſe.
„Sieh, und ſo bin ich heute nicht mehr der Schwär-

mer, der ſich noch im Frühling das Leben nehmen wollte,
wenn Brigitte nicht ſein würde,“ fuhr er ſtärker werdend
fort. „Jch bin in dieſen Wochen nüchterner geworden. Liebe
meine künſtleriſche Tätigkeit und die ganze Filmwelt mit
ihrem Glanz, mit ihren Schwächen und Häßlichkeiten. Jch
will kämpfen! Aber gerade darum kann ich mich jetzt nicht
binden und eine Ehe gründen. And ſo muß ich dir ein ſelt
ſames Geſtändnis machen

Wieder hielt er inne, und es ſchien als holte der ſchweig
ſame Mann ihm gegenüber jetzt tief Atem.

„Brigitte iſt mir auch heute noch lieb und teuer Aber ich
habe nicht mehr den Wunſch, ſie zu beſitzen. Nur an ihre

ganze, liebe Mütterlichkeit möchte ich mich anlehnen!“

Da trat Stefan zu ihm hin, ſo daß Wolf nur
aus nächſter Nähe in ſeine Züge blicken konnte. „Du lieber
lieber Junge! Weißt du auch, daß ich deine innere Am
wandlung ſchon damals ſah, als du uns in Swinemünd
überraſchteſt und mir ſo feſt und zielbewußt deinen Ent
ſchluß mitteilteſt?“ Ohne die Antwort des Sohnes abzu

warten, fuhr er fort. „Was iſt das für ein herrlicher Tag
dieſer 8. Auguſt.

Wolf ſah erſchüttert in die wunderſam leuchtender
Augen ſeines Vaters, griff erregt nach ſeiner Hand

„Stefan, haſt du jetzt den Frieden
„Ja, Wolf! Jch habe das Vertrauen zu Gott wieder

gefunden. Denn ich habe eingeſehen, daß die Menſchen
geſchicke nicht an Zahlen und an lächerlichen Tand gebun
den ſind. Und daß Aberglaube nichts weiter iſt als man-
gelnder Gottesglaube! Jch bin von meiner furchtbaren
firen Jdee, die mich um viele Jahre meines Lebens ge
bracht hat, geheilt.“

Wolf lauſchte dieſen Worten mit wachſender Ergrif
fenheit. Ja, war es denn Wirklichkeit, träumte er auch
nicht?!? Sein Vater ſollte tatſächlich die Ketten ſeines
Aberglaubens zerriſſen haben, war ganz frei und geſund
n faßte er es nicht. „Für immer?“ fragte er ſchwan
end.

Stefan lächelte gütig. „Jch hoffe es! Jch bin geneſen,
durch den ruhigen Verlauf dieſes 8. Auguſt, für den mir
ein Aſtrologe Unglück in meinem Hauſe propyhezeit
Vep e Kraft aber zur Geneſung verdanke ich meiner

iebe!“
Stefans glückſtrahlender Blick ſprang zu Wolf hin

über. Der verſtand. „Alſo iſt es wahr, was ich längſt ahnte
und nicht ſehen wollte? Du und Brigitte, ihr liebt euch?“

Statt aller Antwort packte ihn Stefan beim Arm, in
wilder Freude.

„Und du hätteſt verzichtet?“ fragte Wolf erſchrocken.
„Die Hochzeit ſtand doch bevor

Stefan ſchüttelte ernſt den Kopf. „Nein, jetzt nicht mehr!
Jch bin vorhin zu dir gekommen, um Brigitte von dir zu
rückzufordern. Und ich wußte, daß ich ſiegte!“

Schluß folgt.



oder Gemeinden zugemutet werden kann. Die Kraftfahrer
müſſen infolgedeſſen bei Befahren der Straßen ſelbſt die
nötige Sorgfalt anwenden. e

Der Evangeliſche Jugendverein Kemberg beging
am 8. und 9. Oktober das Feſt ſeines 41 jährigen Beſtehens,
verbunden mit dem 1. Stiftungsfeſt ſeiner vor Jahresfriſt
ins Leben getretenen Jungſchar. Die Feſtveranſtaltung be
gann am Sonnabend mit einer Abendfeier im Saale des
Schützenhauſes. Die Feier war gut beſucht, insbeſondere
konnte der Vorſitzende W Leue zahlreiche Mitglieder aus
wärtiger Vereine (Deſſau, Radis, Gräfenhainichen, Witten
berg) in ſeiner Begrüßungsanſprache willkommen heißen.
In ſeinem kurzen Ueberblick über die bisherige Entwicklung
des Vereins dankte der Vorſitzende den Führern der älteren
Generationen für ihre Treue und zukunftsgewiſſe Arbeit
für das Werk der evangeliſchen Jugendführung, die auch
in den Kriegs und Nachkriegszeiten mit ihren mancherlei
Erſchütterungen und Wandlungen der Jugendführung nicht
verzagten und deshalb nicht verſagten. Natnens der
durch mehrere Mitglieder vertretenen kirchlichen Körper
ſchaften dankte Propſt Bertram für die Einladung zum
Feſte und wünſchte dem Verein weitere kräftige Entfaltung
ſeiner Arbeit und wachſenden Erfolg ſeines Strebens. Die
kirchlichen Körperſchaften werden mit um ſo größerer Freude
das Gedeihen des Vereins fördern, je mehr ſie ſich über
zeugen können daß in den Mitgliedern des Evangeliſchen
Jugendvereins der Kirche der zukünftige Kern der Gemeinde
heranwächſt. Zweck und Ziel der Evangeliſchen Jünglings
vereine legt der Bundesgauwart Görn aus Halle dar in
ſeinem Feſtvortrag zu dem Thema: Warum Evangeliſche
Jünglingsverein

Der Bläſerchor des Ev. Jugendvereins Sankt Pauli
aus Deſſau umrahmte die einzelnen Darbietungen des
Abends mit guter Muſik fröhliche Scharlieder der Jung-
ſchar zeigten etwas von dem geſunden, frohen Sinn, der
im Verein gepflegt wird. Eine Reihe gut geſtellter lebender
Bilder ließ ſehen, was das „Evang. Jungvolk auf Fahrt“
tut und treibt, die Aufführung eines Spiels „Moderne
Räuber“ gab einen Einblick in die verderblichen Wirkungen
der Schundlireratur, deren Bekämpfung zu den Aufgaben
der Evang. Jugend gehört.

Der Bundesgauwart überreichte dem Führer Leue für
ſeine verdienſtvolle zehnjährige Arbeit im Verein ein an
erkennendes Diplom und die ſilberne Bundesnadel, Herr
Rektor Rößler mit anerkennenden Worten dem Mitgliede
Schannor ein Buch für ſeine fünfjährige Mitarbeit. Be
ſonderen Beifall fand das von einer Turngruppe des
Deſſauer Jugendvereins vorgeführte Keulenſchwingen. Mit
einem Schlußwort des Pfarrers Langbein fand der Abend
ſeinen Ausklang.

Am Sonntag früh fanden ſportliche Veranſtaltungen
ſtatt, darnach Kirchgang. Der Kreisjügendpfarrer Schulz
aus Radis hielt die Feſtpredigt über Matth. 10, 28 33.
Sport und Spiel beendigten am Nachmittag das wohl
gelungene Feſt. Wir wünſchen dem Verein eine weitere

n hieſigen Dſta s ſehr gutenfreuen. Ueber den Verlauf werden wir in unſerer nächſten
Nummer berichten.

Ueberraſcht wird die Hausfrau, welche zum erſten
Male Maggi's Würze verwendet und findet, daß ſchon

Wolfs Augen wurden größer.
Brigitte opfern wollen

ampen nickte ſtumm.
Da wurde dem 22 jährigen Wolf mit einem Male

alles ſonnenklar. Plötzlich erinnerte er ſich an ihren ge
guälten Ausdruck, wenn er ſie rückſichtslos, immer nur an
ſich denkend, wieder und wieder küßte, an ihr häufig for-
riertes Weſen, endlich an ihr nervöſes Krankſein in dem
Oſtſeebad. Und den ganzen tragiſchen Konflikt hatte nur
er heraufbeſchworen. Er ganz allein, weil er mit ein paar
hyſteriſchen Worten „Wenn ſie nicht mein wird, nehme ich
mir das Leben!“ einem ebenſo abergläubiſchen wie ſelbſt
loſen Vater das Gehirn zermartert hatte. Wie er ſich
ſchämte! „Was müßt ihr um meinetwillen gelitten haben!“
kam es leiſe von ſeinen Lippen. Dann reichten ſich die
Männer ſchweigend die Hände, mit einem unſagbaren Aus
druck des Sichverſtehens und der Liebe.

Während dieſer Ausſprache wurde Brigitte am andern
Ende des Parks von Jwan Stanislawitſch erwiſcht. „End-
lich erreiche ich Sie, Fräulein Forſt! Verzeihen Sie mir
eine Frage Er ſah in ihre ſchönen, glänzenden
Augen. Sind Sie glücklich?“

Sie ſtrahlte ihn an: „Unbeſchreiblich glücklich!“
e Jwan war es Selbſtverſtändlichkeit, daß ſte nur

Steſan lieben konnte. Ein Gedanke an Wolf kam ihm gar
nicht. „Entſinnen Sie ſich noch der Stunde, da ich Jhnen
eine Geſchichte erzählte

Sie nickte ſtumm.
„Nun ſind Sie ſein Schickſal geworden! Sie, die dritte

Brigitte!“
as Mädchen ſah ſtolz zu ihm auf. „Aber Stefans Aber-

zlaube iſt tot!“
Sie gingen eine Weile nebeneinander, ohne ein Wor

u ſprechen. Am liebſten wäre ſie allein geblieben,
)as unfaßbare Glück noch einmal ſtill zu genießen. Da
zrang ſeine Stimme wieder an ihr Ohr „Ja, es kann ſich
n kurzer Zeit ſehr, ſehr viel ereignen!“ Abermals nickte
ie nur, lächelte verſonnen und dachte daran, wie unglück
ich ſie noch vor einer halben Stunde geweſen, wie düſter
ind ſchwarz die Zukunft vor ihr lag und wie nun plötzlich
r in e und Sonne getaäucht war. Jhr Herz jubelte
ind dankte

„Dann hatte ſich alſo

Ausklang.
Ein Jahr war verſtrichen. Aus Brigitte Forſt war Bri
jitte Kampen geworden. Ein Jahr ungetrübten Glücks!
Stefan arbeitete raſtlos, mit innerer Hingabe, und reifte
u ganz großen ſchauſpieleriſchen Leiſtungen heran. Kurz
or Weihnachten ſchenkte die funge Brigitte einem kleinen
Mädchen das Leben und war ſelbſt geſund. Stefan ver
ötterte das winzige Geſchöpf. Es ſollte Brigitte heißen.
denn Steſan Kampens Aberglaube war ja tot! Seine
Seele war jetzt ſtark und geſund. Er war ein Vollmenſch!

Ende,

Koſten zu fragen

wenige Tropfen genügen um ſchwache Suppen und Soßen
augenblicklich tafelfertig zu machen und um Gemüſen ſo
wie Salaten feinen, kräftigen Wohlgeſchmack zu verleihen.
Es iſt deshalb auch nicht zu verwundern, daß allſeitig
Maggi's Würze als das unübertreffliche Küchenhilfsmittel
geprieſen wird.

Wittenberg. Wegen Landfriedensbruches hatten ſich
vor Gericht acht Kommuniſten zu verantworten. Gelegent-
lich eines DemonſtrationsUmzuges am 5. Juli war es
zu Zuſammenſtößen gekommen, die in erſter Linie durch
das Verhalten der Angeklagten hervorgerufen waren. Die
Polizei mußte eingreifen und es fielen auch Schüſſe. Die
Verhandlung dauerte mehrere Tage. Der Staatsanwalt
ſtellte am Dienstag folgende Strafanträge gegen Rybarzyk
zwei Jahre Gefängnis, Geik ein Jahr ſechs Monate Ge
fängnis, Dalichow ein Jahr ſechs Monate Gefängnis,

Jänicke ſechs Monate Gefängnis, Knak ein Jahr ſechs
Monate Gefängnis, Brünninger zwei Jahre drei Monate
Gefängnis und Werhje ein Jahr ſechs Monate Gefängnis
Gegen Kamp wurde Freiſprechung beantragt. Am Mitt
woch wurde nun das Urteil verkündet. Es lautete gegen
Rybarzyk auf zwei Monate Gefängnis ebenſo gegen Geik
und Wethje, gegen Dalichow auf drei Monate Gefängnis
und gegen Knak und Brünninger auf je vier Monate Ge
fängnis Kamp und Jänicke wurden ſreigeſprochen. So
weit Verurteilung erfolgte, haben die Angeklagten die

Federvieh iſt Unpfändbar.
Nach einer Entſcheidung des Oberlandesgerichts

Braunſchweig iſt Federvieh einer Geflügelfarm als „Zu
behör der Pfändung gemäß
ZPO. nicht unterworfen, und eine Geflügelfarm als Land
gut im Sinne des juriſtiſchen Sprachgebrauchs anzuſehen.
Darüber hinaus läßt die Entſcheidung auch erkennen, daß
allgemein bei land wirtſchaftlichen Betrieben das vorhan
dene Federvieh als Zubehör unpfändbar iſt.

Löbejün (Saalkreis). Zu erheblichen Vuhe-
ſtörungen war es hier anläßlich eines Marſches einer
Abteilung Nationalſozialiſten nach Löbejün am 3. Juli
gekommen. Ein Kommuniſt hatte einen Dolch gezogen und
ſollte zwei Tage ſpäter feſtgenommen werden. Als ihn
der Polizeibeamte mit dem Autobus nach Halle bringen
wollte, hatten ſich etwa 150 Zommuniſten angeſammelt,
die den Beamten an der Ausübung ſeines Dienſtes hin
derten. Er konnte den Geſangenen noch in das Rathaus
bringen, wo die Menge aber vom Bürgermeiſter die Frei
laſſung erzwang. Jetzt hatte ſich ein Fleiſcher wegen Teil
nahme an einer Zuſanmenrottung, Angriff auf einen
Polizeibeamten, Geſangenenbefreiung uſw. vor der Straf
kammer Halle zu verantworten. Er wurde zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt, während der ſeinerzeit be
freite Demonſtrant nur drei Monate Gefängnis erhielt

Leung. Mehrere große Feldſteine waren
abends auf die Schien en der elektriſchen Aeberlandbahn
der Strecke Göhlitzſch Daſpig gelegt. Zum Glück bemerkte
der Wagenführer das Hindernis rechtzeitig und konnte

ſeinen Wagen zum Halten bringen. a
Mücheln (Geißeltald. Aus dem zweiten Stock

werk ſtürzte in einem unbewachten Augenblick das
vierjährige Töchterchen eines hieſigen Einwohners. Das

i Kind wurde blutüberſtrsmt forr gebrachtDie ſpinale Kinderlähmung im Vegierungsbezirk.
WMagdeburg. An ſpinaler Kinderlähmung ſind in der

letzten Zeit zwei neue Erkrankungen in Magdeburg
feſtgeſtellt worden und zwar in einem Fall die
Erkrankung einer 23jährigen Frau. Aus dem Regierungs
bezirk wurden insgeſamt neun neue Er krankungen
gemeldet, und zwar je zwei aus den Hreiſen Calbe und
Salzwedel und je eine aus den Kreiſen Wolmir-
ſtedt, Jerichowl, Quedlinburg, Neuhaldens-
leben und Stendal.

Zuchthaus für einen Bahnpoſtſekretär.
Magdeburg. Ein 60fähriger Poſtſekretär wurde vom

Erweiterten Schöffengericht wegen Amtsunterſchlagung zu
13 Wonaten Zuchthaus verurteilt. Der Angeklagte ſteht
ſeit 33 Jahren im Poſtdienſt und hat ſich vom Poſthelfer
zum Sekretär heraufgearbeitet. Er wurde beſchuldigt,

im Poſtwagen einen Einſchreibebrief entwendet zu haben,
in dem ſich 50 Wark befanden. Als das Fehlen des
Briefes im Poſtwagen bemerkt wurde, kamen die drei
übrigen Beamten überein, daß ſich alle vier freiwillig
einer Leibesviſitation unterziehen laſſen ſollten. Bei die
ſer Anterſuchung wurde nun der Brief bei dem dienſt
leitenden Poſtſekretär vorgefunden Der Angeklagte gab
vor Gericht an, der Brief ſei in ſeine eigene Sortierpoſt
gefallen, was er aber erſt bemerkt habe, als das Fehlen
des Briefes von dem ebenfalls ſortierenden Poſtaſſiſtenten
bereits verkündet worden war. Er habe ſich nun aus
falſcher Scham nicht gemeldet, ſondern den Brief mit der
Abſicht verſteckt, ihn bei paſſender Gelegenheit wieder zu
rückzulegen. Der Verurteilte will gegen das Urteil Be
rufung einlegen. S

Streik in der keramiſchen Induſtrie
Torgau. Bei der Firma Villeroy Boch, keramiſche

Werke, Torgau, iſt ein Streik ausgebrochen, der den größ
ten Teil der Belegſchaft umfaßt. Von 800 Mann waren
nur A0 im Betriebe erſchienen. Der Grund des Streiks
iſt, daß die Firma auf Grund des Arbeitsbeſchaffungs
programms ihre Belegſchaft um 25 v. H. vermehrte und
dafür die in der Notverordnung zugeſtandenen Lohn
ermäßigungen durchführen will.

Auch am Sonnabend blieben ſämtliche Mitglieder der
Belegſchaft der Arbeit fern. Es iſt ein Streikausſchuß ge
bildet worden, dem Vertreter aller Gewerkſchaften und
Parteirichtungen von den Kommuniſten bis zu den Na
tionalſozialiſten angehören.

Eilenburg. Ein ungünſtiger Einfluß wird
auf den ſtädtiſchen Haushaltsplan durch den Ausfall
von etwa 30 000 Mark Steuern jährlich ausgeübt. Die
ſer Steuerausfall iſt die Folge davon, daß die Deutſche
Celluloid Fabrik ertraglos arbeitet und die J. G. Far
beninduſtrie eine paſſive Steuerbilanz aufweiſt.
Die Mitterbentſchen Handwerkskammern zum Arbeits

beſchaffungsprogramm.
Güntersberge (Harz) Die Mitteldeutſchen Hand

werkskammern nahmen hier zu den bekannten Verordnun
gen der Reichsregierung zur Belebung der Wirtſchaft und
Vermehrung und Erhaltung der Arbeitsgelegenheit Stel
lung. Jn einer Entſchließung werden grundſätzlich ſämt
liche Maßnahmen begrüßt, die geeignet ſind, die deutſche
Wirtſchaft. beſonders die deutſche Handwerkswirtſchaft.
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vor dem völligen Zuſammenbruch zu bewahren. Die Mit
teldeutſchen Handwerkskammern weiſen aber darauf hin,
daß für eine Wiederingangbringung ihrer Betriebe drei
Punkte maßgebend ſind, und zwar die reſtloſe Freigabe
der bisherigen Hauszinsſteuer zur Erteilung von Auf
trägen durch den Haus und Grundbeſitz, Zurverfügung
ſtellung von Leihkapital zu erträglichen Zinſen und För
derung der Neubildung des durch die bisherige Wirt
ſchaftspolitik zerſtörten betrieblichen Eigenkapitals durch
Geſetzgebung und Verwaltung.

BVernburg. Augen auf am Bahnübergangt
Glück hatte ein Motorradfahrer aus IJlberſtedt, der auf

ſeiner alltäglichen Fahrt zur Arbeitsſtelle in der Voſch
witzer Straße die geſchloſſene Schranke durchbrach. Er blieb
bewußtlos auf den Schienen liegen, konnte jedoch noch
kurz vor Ankunft des Schnellzuges in Sicherheit gebracht
werden.

Feſtung wegen kommuniſtiſcher Zerſetzungsarbeit.
Erfurt. Der Maſchinenſetzer Eberhard Brömel aus

Erfurt war im Zuſammenhang mit ver 1930 unter Er
furter Polizeibeamten veranſtalteten kommuniſtiſchen Zer
ſetzungsaktion angeklagt, Beſtrebungen zur Fortſetzung
des verbotenen VotFrontkämpferbundes eingeleitet zu
haben. Er hatte außerdem 22 Polizeibeamten die illegale
Hruckſchrift Her Polizeibeamte durch die Poſt
zugeſtellt. Eine Hausſuchung förderte viel belaſtendes
Material bei ihm zutage, u. a. Fragebogen an Orts
gruppen des verbotenen VRotFrontkämpferbundes mit der
Anfrage, ob die Neigung zur Weiterführung des Bundes

beſtehe eDer vierte Strafſenat verurteilte den Angeklagten
wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tateinheit mit
Vergehen gegen das Vepublikſchutzgeſetz zu einem Jaht
ſechs Monaten Feſtung unter Anrechnung von fünſ
Wochen Anterſuchungshaft. Die Aeberzeugungstäterſchaft
wurde ihm zugebilligt.

Keine Streikunterſtützung!
Erfurt. Bei der Lampenfabrik Fr. Stübgen Co

war am 26. September ein Streik ausgebrochen. Auf
Antrag des Verbandes Thüringer MWetallinduſtrieller iſt
jetzt dem Deutſchen Wetallarbeiter-Verband, Bezirkslei
tung Erfurt, durch einſtweilige Verfügung aufgegeben
worden, jede Unterſtützung des Streiks zu unterlaſſen
und auf veſchleunigte Wiederaufnahme der Arbeit hin
zuwirken.

Vom Tanz in den Tod.
Wickerode (Kr. Sangerhauſen). Am Freitagabend

holte der 16jährige Gaſtwirtsſohn Schmölling aus
Bennungen ſeine Tanzſtundendame Elſe Veichmann
aus Wickerode mit einem Perſonenkraftwagen ſeines Va-
ters zur Tanzſtunde ab. Bei der Rückkehr ſtreifte er einen
Chauſſeeſtein. Das Auto überſchlug ſich. Das Mädchen
würde aus dem Wagen geſchleudert und auf der Stelle
getötet. Ein mitfahrender Tiſchler wurde ſchwer ver
letzt und liegt im Krankenhaus. Schmölling, der keinen
Führerſchein beſaß, hatte den Wagen ohne Erlaubnis
ſeines Vaters benutzt.

Gefängnis für Veleidigung eines Oberlandfägers.
Calbe (Saale). Die in Calbe erſcheinende Wochen

ſchrift „Vote Wacht hatte anläßlich der Vorgänge bei
der Beerdigung eines Kommuniſten in Staßfurt die Po
lizei ſcharf angegriffen. Damals waren drei Arbeiter

erſchoſſen worden. In der Kritik war über den Oberland
jäger Hettner aus Calbe geſagt, er habe ſich bei der Schie
ßerei am meiſten beteiligt und erſt in ſtehender, dann in
liegender Stellung blindlings dazwiſchengeknallt. Gegen
den Herausgeber, den Arbeiter Okto Schmidt aus Calbe,
ſtellte der Landrat des Hreiſes Calbe Strafantrag. Schmidt
wurde vom Schöffengericht in Schönebeck- Bad Salzelmen
zu acht Monaten Gefängnis verürteilt. Wie die Beweis
aufnahme ergab, iſt aus der Waffe des Oberlandjägers
Kettner kein Schuß abgegeben worden.

1000 Eiſenbahnarbeiter finden Arbeit. Wie die Reichs
bahndirektion Kaſſel mitteilt, ſind in dem Direktionsbezirk
Den Montag ab etwa 1000 Arbeiter wieder eingeſtellt
worden.

Mord an einem Richter
Verzweiflungstat eines greiſen Landwiris.

Lübben, 9. Oktober.
Eine ſchwere Bluktat ereignete ſich in der Spreewald

ſtadt Lübben. In ſeinem Amkszimmer wurde dort der
Amtsgerichtsrat Dr. Tilk von dem 7lzährigen Landwirk
Woelke aus Treppendorf erſchoſſen. Der Täter floh, konnke
aber bald gefaßt werden. Er gehörk der er
Partei an und war längere Zeit in einer Anſtalt zur Unker
ſuchung ſeines Geiſteszuſtandes inkernierk.
Woelke befand ſich ſeit Jahren im Kampf um die Er
haltung ſeines Veſitztums, konnte aber die Anſetzung der
Zwangsverſteigerung nicht verhindern. Schon mehrere
Male hatte er verſucht, die Rückgängigmachung der Ver
ſteigerung zu erreichen. Bei einer neuen Verhandlung im
Amtsgericht zog er plötzlich einen Revolver und ſchoß dem
Amtsgerichtsrak eine Kugel in den Kopf.

Arbeitsdienſtlager der Kirche
in der Provinz Sachſen.

Die kirchlichen Behörden haben in der Provinz e
ſen in den letzten Wochen 25 Arbeitsdienſtlager eingeri
tet, in denen rund 800 junge Leute im Freiwilligen Ar
beitsdienſt untergebracht ſind. Sechs weitere Lager ſind
in Vorbereitung. Das größte Lager iſt das von Alten
grabow, das 100 Perſonen zählt.

Auch für junge Mädchen beſteht bereits eine Unter
kunft in Halberſtadt, wo acht junge Mädchen mit Näh
arbeiten beſchäftigt werden.

Heffeukliche tung der 5tgdtverordneten
am 8. Oktober 1932.

Anweſend ſind 4 Magiſtratsmitglieder und 11 Stadt

verordnete. S1. Verleſen und Genehmigung der letzten Niederſchrift.
Erfolgt ohne Einwendungen

2. Wahl eines Magiſtratsmitgliedes. Stv Vorſt. Ludley
teilt mit, daß nur ein Wahlvorſchlag eingegangen iſt,
unterſchrieben von 3 Stadtverordneten. In Vorſchlag wird
gebracht Oberfeuerwerker a. D. Otto Schäfer. Stv. Knak
ſtellt einen Proteſt gegen die Wahl in Ausſicht, da nicht
zur Einreichung von Wahlvorſchlägen aufgefordert worden
und ſomit den anderen Parteien keine Gelegenheit zur
Einreichung ihrer Vorſchläge gegeben ſei. Stv. Richter



teilt mit, daß von der KPD. die Rechtsgültigkeit ange
zweifelt werde; denn nach Erſchöpfung der Vorſchlagsliſte
bleibt das Amt unbeſetzt. Stv.Vorſt. Ludley legt eine
Pauſe ein, damit Gelegenheit zur Abgabe von Vorſchlägen
vorhanden ſei. Bürgermeiſter Gerber empfiehlt, mehr
Unterſchriften auf dem Vorſchlag des Bürgerblocks vor
zunehmen, da die vorgenommenen drei Unterſchriften doch
nur eine Minderheit darſtellen. Hierauf unterſchrieben die
Stv. Ludley, Ludwig, Hamann, Gärtner, Fiedler, Heßler
und Schulze den Wahlvorſchlag. Nach Ablauf der feſt
geſetzten Friſt ſtellt Stv.-Vorſt. Ludley feſt, daß weitere
Vorſchläge nicht eingegangen ſind. Gewählt iſt alſo ohne
Wahlhandlung der Oberfeuerwerker a. D. Otto Schäfer
zum unbeſoldeten Magiſtratsmitglied.

3. Kenntnisnahmen: von einem Proteſt des Landwirts
Oswin Hille wegen Nichterteilung des Zuſchlags auf eine
Parzelle, die dem bisherigen Pächter wieder zum Preiſe
von 40 RM übertragen wurde, da er dieſelbe ſchon gedüngt
hat und an der Verpachtung nicht teilnehmen konnte.
Landwirt Hille erklärt ſich bereit, in den Preis einzutreten
und dem Vorbeſitzer eine Entſchädigung für die Düngung
zu gewähren. Er fühlt ſich nunmehr geſchädigt, da er
ſonſt eine andere Parzelle erſtanden hätte. Stv. Jaekel
teilt hierzu mit, daß ihm Landwirt Hille geſagt hat, daß
er dann auf die andere Parzelle verzichten würde. Die
Stadtverordneten bleiben auf ihren Beſchluß beſtehen, da
die Verpachtung vorbehaltlich des Zuſchlages erfolgt ſei:

4, Ausbau von Niemitz. An Hand einer Zeichnung
des Kreisbaumeiſters haben die Bauunternehmer Koſten
anſchläge eingereicht, die von 618 bis 658,75 RM betragen
Stv. Knak hat ſich mit dem Projekt eingehend beſchäftigt
und empfiehlt verſchiedene Abänderungen, für die er eben
falls einen Koſtenanſchlag eingereicht hat. Der Magiſtrat
empfiehlt die Vergebung der Arbeiten an die Firma Rud-
loff K Knak. Bgm. Gerber begründet den Vorſchlag des
Magiſtrats, der nicht den billigſten Anſchlag annimmt,
ſondern den mittleren; außerdem ſeien die Stundenlöhne
in dieſem Anſchlag auf 85 Pfg. angegeben, wodurch die
Beſchäftigung von Geſellen möglich ſei, bei den billigeren
Anſchlägen ſei als Stundenlohnſatz 55 Pfg. berechnet, ſo
daß bei dieſen eine Beſchäftigung von Lehrlingen in Frage
kommen dürfte. Stv. Gärtner ſteht auf dem Standpunkt,
daß die Arbeit an den billigſten zu vergeben ſei. Die Stv.
Knak und Hamann erklären, daß nach der allgemein ge-
bräuchlichen Verdingungsordnung eigentlich der Zuſchlag
immer dem mittelſten erteilt wird. Nach Beendigung der
Ausſprache wird beſchloſſen, noch einmal Koſtenanſchläge
nach der abgeänderten Zeichnung einzufordern. Der Ma-
giſtrat wird ermächtigt, zur Beſchleunigung der Ausführung
der Arbeiten den Zuſchlag ohne nochmalige Befragung
der Stadtverordneten an den Mindeſtfordernden zu erteilen.

eſſierten Unternehmer erfolgen.

Durchgangsſtraße iſt und einen ſtarken Verkehr hat, eben
falls mit einer Aſphaltdecke zu verſehen. Die Anregung
wird dem Magiſtrat als Material für die nächſtjährige
Etatberatung überwieſen, da für dieſes Jahr keine weiteren
Mittel bereitgeſtellt werden können.

Ehrenamtliche Vürgermeiſter
Sollen die alten penſioniert und die neuen außerdem

bezahlt werden?
Die mit der Verordnung vom 1. September Geſetz ge

wordene Verwaltungsreform in Preußen hat ſelbſtverſtänd
lich nur die Rahmenbeſtimmungen grundſätzlicher Art tref
fen können. Das Verfahren im Einzelfall iſt jetzt, wie üblich,
durch beſondere Durchführungsbeſtimmungen geregelt wor-
den. Jm Vordergrund des Intereſſes ſteht die Möglichkeit
für die Städte unter 3000 Einwohnern, die beſoldete Bür
germeiſterſtelle in eine unbeſoldete umzuwandeln. Dieſe
Möglichkeit, die Verwaltung der Kleinſtädte zu vereinfachen,
iſt ſchon ſeit 100 Jahren durch den S 72 der geltenden Städte
ordnung gegeben, der beſtimmt, daß in Städten bis zu
2500 Einwohner auf Antrag der Gemeindevertretung die
Zahl der Stadtverordneten bis auf ſechs vermindert und
ſtatt des Magiſtrats ein Bürgermeiſter beſtimmt werden
kann, welcher den Vorſitz in der Stadtverordnetenverſamm-
lung mit Stimmrecht zu führen hat. Daneben können zwei
oder drei Schöffen, welche den Bürgermeiſter unterſtützen
und in Verhinderungsfällen zu verkreten haben, gewählt
werden. Von dieſem Recht iſt bisher in Preußen kaum Ge
brauch gemacht worden. Die neue Beſtimmung iſt mit gu-
tem Gründe von der Freiwilligkeit der Abſchaffung des be
ſoldeten Bürgermeiſterpoſtens nicht abgegangen. Nach den
Durchführungsbeſtimmungen haben die Regierungspräſiden-
ten binnen Jahresfriſt zu berichten, in welchem Umfange
von der jetzt gegebenen Möglichkeit in ihrem Bezirk Ge
brauch gemacht worden iſt.

Man kann wohl ſchon heute ſagen, daß ein ſtarker Er
folg kaum eintreten wird. Dieſer kann im günſtigſten Falle
nur ſehr langſam im Laufe vieler Jahre eintreten, weil die
Beſtimmungen ſelbſtverſtändlich nur für den Fall Geltung
haben, daß eine beſoldete Bürgermeiſterſtelle durch Ablauf
der Wahlzeit oder ſonſtiges Ausſcheiden des jetzigen beſol
deten Stelleninhabers frei wird. Eine vorzeitige Penſionie-
rung von Bürgermeiſtern zu dem Zweck, einen anderen
ehrenamtlichen Bürgermeiſter zu beſtellen, kann nicht erfol
gen. Tatſächlich iſt die Verwaltung einer Kleinſtadt heute
nicht wenig kompliziert. Es wird wenig ehrenamtlich tätige
Bürger geben, die ihre volle Arbeitskraft der Stadt widmen
können, und eine ſolche volle Arbeitskraft iſt für die Leitung
eines Gemeinweſens heute erforderlich, es ſei denn, daß die
Gemeinde ſich entſchlöſſe, zur Unterſtützung des ehrenamt-
lichen Bürgermeiſters einen weiteren Beamten einzuſtellen,
womit der Zweck der Uebung natürlich verfehlt wäre, und
das Ergebnis dieſes Syſtems nicht anderes wäre, als die
teilweiſe Abſchaffung des Berufsbeamtentums in den klei

Die Oeffnung der Angebote ſoll im Beiſein der inter nen Gemeinden

5. Stv. Fiedler regt an, den Leipziger Neumarkt, der
Gewiß mag es kleinſte en en beſondere küul

turelle und wirtſchaftliche Aufgaben geben, in denen ein
ehrenamtlicher Bürgermeiſter die Verwaltung zu überſehen
vermag. Dieſe Fälle ſind aber außerordentlich ſelten, da
gerade auf kulturellem und wirtſchaftlichem Gebiet die klei
nen und mittleren Städte ganz beſonders gelagerke, unge
mein wichtige Aufgaben als zentrale Punkte des umgeben
den platten Landes zu erfüllen haben. Aber auch den gün
ſtigſten Fall geſetzt, daß ein ehrenamtlicher Bürgermeiſter
in der Lage wäre, die Verwaltung ſelbſtändig ohne Ver
ſtärkung des Beamtenſtabes zu führen, würde finanziell nicht
viel gewonnen ſein, denn die Durchführungsbeſtimmungen
ſtellen ausdrücklich feſt, daß die Gemeinde dem Bürgermeiſter
den Erſatz ſeiner baren Auslagen und eine angemeſſene
Entſchädigung für ſeine amtliche Mühewaltung gewähren
kann. Ob das im Einzelfall zuſammengenommen ſehr viel
weniger ſein wird als die in der Regel nach der Kategorie
der mittleren Beamten bezahlten Bürgermeiſter der Städte
bis zu 3000 Einwohner jetzt erhalten, bleibe dahingeſtellt.
Ein Minus von einigen hundert Mark an Gehalt im Jahr
würde aufgewogen durch die zerſtörte Kontinuität der Ver
waltung, da der ehrenamtliche Bürgermeiſter ja mit der
Wahl der Gemeindevertretung jedesmal neugewählt wer
den müßte und nicht, wie bisher, unabhängig von Schwan
kungen der politiſchen Konjunktur ſeines Amtes walten
könnte. Ueber die Wahldauer findet ſich nämlich in den
Durchführungsbeſtimmungen nichts. Man muß alſo anneh
men, daß hier analog die Regelung bei der Wahl der ehren
amtlichen Gemeindevorſteher Platz greift, denn es iſt kaum
anzunehmen, daß ein ehrenamtlicher Bürgermeiſter auf
12 Jahre gewählt werden ſoll. F.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht.
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

Nach dem Reichsbankausweis vom 30. September 1932 hat ſich
in der Ultimowoche die geſamte Kapitalanlage der Bank um 479,7
Mill. RM auf 3634,6 Mill. RM erhöht. Der Umlauf an Reich
banknoten ſtieg von 5484 Mill. RM auf 5871 Mill. RM. Die
Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen betrug
am Ultimo 24,79, gegen 26,59 in der Vorwoche.

Die Maßnahmen zur Beſſerung der allgemeinen Wirtſchaftslage
wirken ſich in manchen Jnduſtriezweigen allmählich aus. Nach einer
amtlichen Mitteilung konnten in Durchführung der Wirtſchaftsnot
verordnung bis Ende September rund 13000 Arbeitsloſe wieder ein
geſtellt werden. Der langſam einſetzende Umſchwung kommt auch
in der Geſamtentwicklung der Arbeitsloſigkeit zum Ausdruck. Während
die Zahl der Arbeitsloſen von Mitte Juli bis Mitte September im
vorigen Jahre noch um 368000 angeſtiegen wäar, iſt ſie in der gler
chen Zeit des laufenden Jahres um rund 231 000 geſunken. Aller
dings iſt dabei zu berückſichtigen, daß die Geſamtzahl der Arbeits
loſen noch erheblich höher als im Vorjahre liegt und daß auch der
Begriff der Arbeitsloſigkeit neuerdings enger umgrenzt wird.

Jm Deutſchen Reiche wurden im Monat September 1932 durch
den Reichs anzeiger 480 neue Konkurſe und 306 eröffnete Vergleichs
verfahren bekanntgegeben gegen 499 bezw. 886 im Vormonat.

Die auf den Stichtag des 28. September ds. Js. berechnete
Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichsarmntes betrug 94,9
in der Vorwoche. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs
koſten belief ſich für den Durchſchnikt des Monats September auf
119,5 gegenüber 120,3 im Vormonat.

Millionen Hausfraven

kochen MAGG-Souppen
Wel sie Wissen, duß S

sie gut und billig sind

Empfehle heute friſch eintreffend

ff. Vollfettbücklinge
ger. Scheilfiſch 5eeluchs

Luchsheringe Bundaale

Zum Mittwoch
friſchen Schellfiſch

Goldbarſch, Fiſchſilet

hat wieder vorrätig.

Richard Tempelhof
III

Brockmanns

nennenneneS

n

Band der Fronfsoldatenn

16. Oktober
n

„Blauer hecht“a
nen

bestehend in

n uuen S
Sonnabend, den 15., und Sonntag, den

Gau Wehrsport- Appell
des Stahlhelmgaues Bitterfeld Wittenberg

Sonnabend, den I5. OFlober, abends ,9 r Im Hofe

Deulscher Abenckä

Futterkalk
Oſteoſan-Lebertran

Fiſchmehl Leinmehl

III

n erdes Bau rles
vom Architekten er
rechnet, durchzieht ein
feines Netz von phos-
phorhaltiqen Stfoffen,
das menschliche Kno-
chengerüst. Damit das
wachsende Kind feste
Knochen bekommt,
braucht es Phosphor

u. Vifamine. Die wohl-
schmeckende
Scott s Emul-
sion fördert
Wachstum u. P
Gesundheit.

G W T
Zu heben in sllen Apotheken Drogerien
Originelfſlasche 1.75 Mk. Doppelil. 3.00 Mk

Löwen-Apotheke, Elbe
Muskator-Hühnerfutter

Spratts Hundekuchen
empfiehlt billigſt Rudolf Huhu

e EEEEEEEEEER

Kartoftelstoppel- Verpachtung
Dienstag, den 11. Oktober, 14 Ahr werden am Wege Merk
witz-Meüro 60 Morgen Kartoſfelſtoppeln in Kabeln gegen
Barzahlung verpachtet utsverwaltung MeunroUnter-GOohnune!

4 Stuben, großer Keller,

nene ne

r
empfiehlt ab Lager
Rich. Arnold.

Lagerräume u. Lagerplatz
zu vermieten Auskunft:

Kemberg, Wittenberger Str. 49
n

soſſerauſhiag zornnlnne

m

Für die uns zu unserer Vermählung in so reichem Maße
dar gebrachten Rufmerksamkeiten danken wir herzlichst

Militär Konzert
der Stahlpelmbundesapelle halle (26 Mann
unter persönlicher Jrettung des ehem. al Bayr-

Musihmelslers H. Boeitert
Fest-Vortrag des Gauführers Kamerad Donnevert,

Kapitänleutnant a. D.
Anschliessend

grosser Manöverball
Deufsche Vänse Zwei Kapellen

Sonntag den I6. GRlober, ab rüh

Wehrsportliche Betätigung
Ar Iaden alle Finwohner von Iemberg und Umgegend

auf das herglichsle ein. S
Fintritt 76 Pfq., Porver auf Hotel Blouer hechl, Hotel
Palmbaum und Buch nd Markt und

Ieipelger Straße
Die Ortsgruppenleitung.

Mehrere Fuhren

Dung
Töpferſtraße 16

Bterländ. Franenverein
Am Mittwoch, den 12. Oktober, in S

der Hopfenblüte Koſtenloſer eLich(bilder Vorltug

Wir laden unſere Mitglieder, ſowie
die Frauenvereine von Gaditz und
Ateritz herzlichſt ein

Der Vorſtand
In der Schule ſoll Mittwoch
nachmittag 5 Uhr Schulkindern
ohne Bezahlung ein Tierfilm vor
geführt werden

n

n Kemberg, den 10. Oktober 1952

Detlef Sönnichsen und Frau
Ilse geb. Elbe

abzugeben

mann

n

n

Danksagung,.
Für die Beweise der Anteilnahme beim Heimgang

unseres lieben Entschlafenen, für die vielen Kranzspenden
und für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer ELang-

bein herzlichsten Dank. Dank auch dem Krieger und
Landwehr- Verein für das ehrenvolle Geleit

Bertha Koppiseh und Kinder

nun

en

eilte

nen an

Die Gauleitung.

e
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e eeeceeeeeceeeeencceeeeene- zen
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